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Frankfurt am Mayn. 

Ben Gebhard iſt herausgekommen: ”Beurtheis 
lung der Schrift: Vom Werth der Gefühle 

"im Chriſtenthum. 12 Bogen in 8vo. Die ber 
kannte Schrift des Berliniſchen Oberconſiſtorialraths 
Hrn. Spaldings, die um verſchiedner Umftände 
willen ein Aufſehen gemacht hat, bekommt an uns 
ſerm Verfaſſer einen nicht ungeſchickten Gegner, deſſen 
Denkart gruͤndlich, und mit gnugſamer Einſicht in 
die Weltweisheit und Theologie ausgeſchmuͤckt iſt. 
Hr. Spalding mußte durchaus einen ſolchen Geg⸗ 
ner haben, der ihn nicht etwa, aus einem vorausges 
ſetzten Syſtem, oder mit aſcetiſchen Wendungen, fon 
dern mit eben derſelben Vernunftmaͤßigen Scharfſicht 
widerlegte, mit welcher jener geſchrieben hatte. Der 
Verfaſſer bezeigt Hochachtung und Ehrfurcht fuͤr die 
ſonſtigen Verdienſte feines Gegners, und hat feine 
Schrift in ſieben Briefe verfaſſet. Das Haupt 
werk lauft dahinaus, daß er aus der Oeconomie der 
erworbnen Gnadenguͤter die Empfindungen im Chris 
ſtenthum haͤuſiger zu ſeyn, weislich macht, als Hr. 
» fie angegeben hat. Sodann, ob er gleich zw 
gibt, daß das Kennzeichen einer natuͤrlichen und 
göttlichen Empfindung ſchwer zu beſtimmen ſey; fo 
folgert er dech eben hieraus, wie behutſam Hr. 


Spalding hätte ſeyn ſollen, eine Wirkung der 
Gnade zu laͤugnen, ohne etwas mehr als die Moͤg⸗ 
lichkeit, daß die Natur fo etwas Ähnliches hervor; 
bringen könnte, vor ſich zu haben. Er erklaͤrt alle 
die Empfindungen für göttlich, die bey dem Gebrauch 
derer Heilsmittel entſtehen, wenn fie gleich nicht im⸗ 
mer moraliſch gut angewandt werden; als wovon 
das Beyſpiel des Felix angeführt wird. Er erweir 
ſet ferner die Gewißheit göttlicher Wirkungen, in 
denen obern Kräften der Seele wider Hrn. Spal 
ding, und aus dem großen Verderben derer un⸗ 
tern Kräfte zeigt er: daß es Gott anſtaͤndig ſey, 
dieſelbige durch beſondere Empfindungen zu allererſt 
anzugreifen. Die Modificationen im Gewiſſen, die 
Hr. S. als die einzige Wirkung der beſſernden Gnat 
de anſieht, ſcheinen unſerm Verfaſſer aus mehr als 
einem Grunde gefährlich. Theils vermengen ſie die 
heydniſche und chriſtliche Tugend, theils bleibt als 
denn zu wenig uͤbrig, wodurch ſich die Haus haltung 
der geoffenbarten von der natürlichen Religion her⸗ 
vorthun konnte. Die verdächtige Gedanken des 
Hrn. S. von der Reue — von dem Gebet — von 
der moraliſchen Tugend der Menſchen, werden bey⸗ 
läufig angemerkt, und widerlegt. Ueberall aber 
offenbart ſich der redliche Sinn des bekannten 0. 
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da er zu unſern gefährlichen Zeiten, wo Glaube und 
Wandel der Chriſten Schiffbruch leiden, und man 
die Theorie, und die Praxin des Evangellii angreift, 
nach ſeinem Vermögen, für den Schaden Joſephs 
Sorge trägt; welches freylich beſſer iſt, als in einem 
Lehnſtuhl ſitzen — Rheinwein trinken — eine hal; 
be Stunde nach vaͤterlicher Weiſe auf der Kanzel ſte⸗ 
hen — als ein geiſtlicher Kaufmann Capitale oder 
Muͤnzeabinette ſammlen, und wo nicht durch Ver⸗ 
dienſt, ſo doch durch eine Menge von Kindern und 
Enkeln bey der Nachwelt fortwaͤhren. Dieſe ger 
woͤhnliche Beſchaͤftigung unſrer Herren Geiſtlichen, 
und beſonders derer fetten Herren, iſt mit eine Ur: 
ſache von dem Verfall unſrer Religion, weil ſie ſich 
gar nicht darum bekuͤmmern, ob Friede oder, Krieg 
ſey; ob man wachen, reden, oder ſchlafen fol? Da 
Hr. S. bey der aten Auflage feiner Schrift fein vos 
riges Syſtem aus einem ſehr kuͤnſtlichen Grunde 
ſelbſt widerrufen hat: ſo kann dieſe Widerlegung ihn 
in feinen zuruͤckkehrenden guten Gedanken noch mehr 
beſtaͤrken; und er wird feinem Gegner die Gerechtigs 
keit wiederfahren laßen, daß er nicht ohne alles Ge— 
ſchick ihm widerſprochen hat. Einige Druckfehler 
wollen wir aus guter Abſicht, und hoffentlich richtig 
verbeſſern, als S. 45. ſtatt: Nebenſachen, 
Rechtſchaffenheit; ſtatt: Chicanirer, Chimaären; 
S. 55. ſtatt: Hiſtoriſche, Hyſteriſche. Schließ 
lich wunſchen wir, daß Hr. Spalding in ſeinem 
anſehnlichen Amte immer mehr Anlaß bekommen mös 
ge, die evangeliſche Lehre von der Gottheit JEſu, 
und feiner Genugthuung zu vertheidigen und zu bei 
ſchuͤtzen; zumal es ihm nicht an Gelehrſamkeit feh⸗ 
let, eine der wichtigſten Perſonen und verdienter 
Maͤnner unſrer Zeit vorzuſtellen. Wenn ſonſt nur 
feine eigne Lehre keinen ſchaͤdlichen Einfluß in fein 
Amt hat: ſo kann ihm das gar nicht ſchaden, daß er 
einen beſcheidnen Gegner wider ſich hat, der bloß die 
Wahrheit zu beſchuͤtzen, ſeine Saͤtze gepruͤft hat. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie 
auch in Elbing und Mitau 24 gr. 


Berlin. 

J. F. Zuͤckerts, der Arzeneygelahrtheit D. 
unterricht für rechtſchafne Eltern zur diaͤtätiſchen 
Pflege ihrer Säuglinge, 10 Bogen in gvo.“ Bis; 
her hat man viele Lehrbücher von der Erziehung juns 
ger Leute geſchrieben, obgleich der bekannte Sfelin 
wuͤnſchet, daß wir nie das Wort der Erziehung 
gehoͤret Hätten. Der Hr. D. 3. läßt die erwachſene 
Jugend dismal ihrem guten Gluͤck über, und beſchaͤf⸗ 
tiget ſich mit der phyſikaliſchen Erziehung der Saug⸗ 
linge, welche man ein Syſtem für den Ma— 
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gen in den erſten Monaten der halbthieriſchen Ex: 
ſtenz des Menſchen nennen koͤnnte. In 9 Ab; 
ſchnitten wird alles geſagt, was vor, bey, und 
nach der Geburt eines Kindes, bey dem Windeln, 
denen Nahrungsmitteln, der Luft, der Bewegung, 
der Reinlichkeit und den Leidenſchaften deſſelben zu 
beobachten iſt. Wir wollen etliche Regeln hieher fe: 
gen, zum erbaulichen Unterricht, ſowohl derer Can 
didatinnen des Eheſtandes, als auch derer jungen 
Frauen, die, nachdem ſie kaum ſelbſt vor ohngefehr 
15 Jahren der Wiege entſprungen waren, nun ſchon 
ſelbſt dieſen kleinen Rollwagen ziehen muͤſſen: Die 
Loͤſung der Zunge nach der Geburt wird empfoh⸗ 
len — — kalte Baͤder ſind ſchaͤdlich — — feſte 
Einwickelung in die Windeln ſchadet der Bruſt, de⸗ 
nen Händen und Füßen — — Thiermilch iſt nicht 
ſo gut als Frauenmilch (woruͤber noch viele Aerzte 
ſtreiten.) Hektiſche und ſchwaͤchliche Mütter muͤſſen 
ihre Kinder nicht ſelbſt ſaugen; ſondern, (voraus- 
geſetzt daß fie Geld haben) eine Amme halten — — 
Hier bekommt das feifte Geſchlecht der Ammen, bie: 
ſer Mitteldinge, zwiſchen Weibern und Jungfrauen 
viele derbe Lestionen, und wird ihnen beſonders das 
Singen bey der Wiege, als ein heilſames Opium 
für Kinder empfohlen — — Die große Schaͤdlich⸗ 
keit der Mehlbrey fuͤr Saͤuglinge wird erwieſen, und 
zugleich angezeigt, wieviel ein Kind taͤglich ſchlafen, 
und wie es gegangelt werden muͤſſe. — — Nach⸗ 
dem wir alle dieſe heilſame Regeln wohl erwogen bar 
ben: ſo iſt uns der ſpashafte Einfall eingekommen, 
den Hrn D. zu fragen, ob nicht viele tauſend Mens 
ſchen als Säuglinge geſtorben ſeyn müffen, wenn fie 
nicht anders als nach feinen Regeln ihr Leben Hätten 
erhalten ſollen? Der Recenſent verſichert wenigſtens, 
daß er alt und groß geworden, ohne daß feine leibs 
liche liebe Mutter den meiſten Theil der Regeln des 
Hrn. D. gewußt, und beobachtet haͤtte. Wenn der 
boͤſe Moliere noch lebte, fo würde er, bey Per 
fung dieſes Lehrbuͤchleins manche ſatyriſche Züge zur 
Ehre der Herren Aerzte geſammlet haben, und es 
moͤchte mancher wuͤnſchen, daß ſeine Mutter ihm 
Hande und Füße fein feſte in der Wiege eingezwän⸗ 
get hätte, weil er vielleicht alsdenn keine Satyren 
auf die Aerzte haͤtte ſchreiben koͤnnen. Schließlich 
erinnern wir nur noch, daß wenn einige Eltern bey 
moͤglichſter Beobachtung aller dieſer Regeln dennoch 
das Unglück haben ſollten, ihre lieben Kinder auf 
den Kirchhof zu tragen; ſie ja nicht denen Regeln des 
Hrn. P. die Schuld dieſes Verluſts beymeſſen dur⸗ 
fen: denn feine Regeln find immer fo gut, als irgend 
nur medicinifche Regeln ſeyn koͤnnen. Koſtet in vor; 
bemeldten Kanterſchen Buchhandlungen 24 gr. 
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. Berlin, den 26. Febr. 

Wir Finnen nicht umhin, folgende Nachricht ger 
meinnuͤtziger zu machen, welche in den freyen Urthei⸗ 
len, welche 1755 zu Hamburg herausgekommen No. 
47 befindlich iſt. Mit der Aſche von Torf hat man 
die Aecker von der Picardie und den benachbarten 
Provinzen geduͤnget, und einige Hecker derſelben dop⸗ 
pelt ſo fruchtbar gemacht, inſonderheit zum Klee, 
Wicken, Linſen und Erbſen. Man trägt fie um die 
Mitte des Novembers auf die Erde aber ordentlich 
wartet man, bis die Saat aufgegangen iſt, auch 
was die Wieſen anlangt, denn ohne Thau und Ne 
gen wuͤrden die Salze liegen bleiben. Drey, vier, 
bis fuͤnf Saͤcke davon, deren jeden einen Scheffel 
Pariſer Maaß enthaͤlt, ſind hinlänglich fuͤr einen 
Morgen von 100 Ruthen, die Ruthe zu 20 Schuh 
gerechnet. Um Paris hat auf dieſe Weiſe ein Mor 
gen Erde doppelt ſo viel getragen. 

Hamburg, den 19. Febr. 

Die allhier errichtete Aſſecuranzcompagnie, deren 
Fond aus einem Capital von einer und einer halben 
Million Marcken Banco beſtehet, iſt nunmehr völlig 


complet, und wird geliebts Gott am naͤchſten Frey⸗ 


tage den 22ften dieſes für See Riſieo, und den dar; 
auf folgenden ıften März für Feuersgefahr auf Waa⸗ 
ren in Packhaͤuſern und auf Fabriken im Aſſecuranz; 
comtoir auf dem Neß zu zeichnen den Anfang machen, 
Altona, den 18. Febr. & 

Die neueften Briefe aus Tranquebar vom März 
und Aprill 1764 enthalten unter andern, daß bey 
der Daͤniſchen Miſſion die Chriſtlichen Gemeinen im 
letzten Jahr mit 342 Seelen vermehret worden. 
Hannover, den 15. Febr. 

Der Heſſencaſſelſche Geſandte am Berliner Hofe, 
der Hr. geheime Rath von Hochſtedt befindet ſich noch 
allhier, und wird morgen nach Berlin abgehen. 

Maynſtrom, den 16. Febr. 5 

Da gegenwaͤrtig in verſchiednen Röoͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen Ländern theils wegen Einſchraͤnkung der Kloſter, 
theils wegen Verminderung der Einkünfte der Geiſt⸗ 
lichkeit, und ihrer Beyſteuer zu den allgemeinen Be; 
duͤrfniſſen, Verordnungen erſchienen; ſo kann es 
nicht anders ſeyn, als daß dadurch ſowohl der Bes 
voͤlkerung wegen, als auch in Anſehung der Staats⸗ 
einkünfte ein ſtarker Zuwachs erfolgen muß. Man 
hat nachgerechnet, daß z. E. in Portugall, Spanien, 
Frankreich und Pohlen ohngefähr 20833 Kloͤſter 
ſind, daß ſie in Pohlen zwey Drittheil aller Länder 
reyen, und in Neapolis vier Fünftheile der Güter 
und des Vermoͤgens des Reichs in ihrer Gewalt 


haben. 
Strasburg, den 5. Febr. 
Die Sachen des Hrn. Paul Beck, welcher in 
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Koͤnigl. Preußiſchen Dienſten ift, fangen hier wie⸗ 
der an in Bewegung zu kommen, da die Gnade und 
Gerechtigkeitsliebe großer Fuͤrſten und des Biſchofs 
und Cardinals Prinz de Conſtantin ſelbige mit aller 
Macht unterſtuͤtzen, 

x Leyden, den 16. Febr. 

Den ıaten dieſes Monats beſetzten die Curatores 
unſerer Akademie die zweene erledigten theologiſchen 
Profeſſionen, wovon die eine der D. Aegidius Gil; 
liſſen, der feit 1747 Profeſſor in Franecker geweſen, 
die andre aber Hr. Hermann Scholten erhielt, wel— 
cher ſeit 1756 die Pfarrerſtelle zu Diepenheim in 
Oberrüſſel bekleidet. * 

Paris, den 11. Febr. 

Es laͤuft hier ein Geruͤcht, daß unſer Hof, der 
Wieneriſche und der Madritter, den neuen Koͤnig 
von Polen nachſtens in dieſer Qualität erkennen 
werden, man weiß aber nicht unter welchen Bedin— 
gung. Kürzlich iſt hier öffentlich kund gemacht wor⸗ 
den, daß bey dem Herrn Bataille de France, Gene— 
ralfinanzeinnehmer der Generalität von Soisſons, 
die Summe von 12000 Livres niedergelegt worden, 
welche demjenigen auszuzahlen ſey, welcher inner— 
halb 6 Jahren durch ein Exempel gehoͤrig beweiſen 
koͤnne, daß ein Unterthan im Koͤnigreiche, welcher 
die Kinderblattern durch Einpfropfung gehabt, dier 
ſelben auf eine natürliche Art zum zweytenmal ber 
kommen habe. Das Geld ſoll auf ein Certificat von 
dem erſten Medico des Herzogs von Orleans, Herrn 
Petit, oder dem Herrn Tronchin zu Genf, oder dem 
Koͤnigl. Leibarzt, Herrn Gatti, oder dem Medico 
der Facultaͤt zu Paris, oder auch von jedem beglaubten 
Arzte, welcher die Inoeulation verrichtet hat, unvers 
weigerlich an den Ueberbringer des Eertificats aus: 
gezahlet werden. 

Madrit, den 27. Jan. 

Nachdem kürzlich der Staatsſeeretaͤr Marquis del 
Campo de Villar in dem 73ſten Jahr feines Alters 
verſtorben iſt, ſo haben Sr. Maj. der König hoͤchſt 
Dero Miniſter bey dem Apoſtoliſchen Stuhl, den 
Don Emanuel de Roda an deſſelben Stelle ernennt. 

Parma, den 19. Jan. 

Ihro Koͤnigl. Hoheit der Infant, welche ſich ber 
ſtaͤndig für das Wohl ihrer Staaten, und die Gluͤck; 
ſeligkeit ihrer Unterthanen beſchaͤftigen, haben als 
eine Folgerung ihrer weiſen Regierung einen Befehl 
bekannt machen laßen, und darinnen den Geiſtlichen 
auferlegt, kuͤnftighin von allen ihren Gütern, wel; 
che fie ſeit dem letztern errichteten Steuerregiſter vom 
Jahr 1761 an ſich gebracht, die öffentliche Auflage 
zu bezahlen, nur diejenigen Güter find von diefer 
Auflage befreyt, die vor bemeldetem Jahre von ihnen 
erworben worden. Geſtern Abend gegen 8 Une, em; 
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pfand man zu Sala, woſelbſt ſich der Infant feit 
einigen Tugen aufgehalten, eine kleine Erderſchuͤt⸗ 
terung. 

Mantua, den 1. Febr. 

Verſchiedne Briefe, die uns melden, daß der bes 
rufene Herr Wilckes durch Bologna nach Rom paßi— 
ret ſey, verſichern, daß er allenthalben ſtark aufge⸗ 
hen laſſe. Zu Mayland iſt er, wie man hoͤrt, in 
dem fürftlichen Trivolziſchen Pallaſt aufgenommen 
worden. 

Stockholm, den . Febr, 

Außer der bisher bekannten franzöfifchen und eng⸗ 
liſchen Parthey hat ſich nunmehr eine dritte hervor 
gethan, die den Namen der Landparthey fuͤhrt, und 
täglich ſtärker zu werden ſcheint. Sie glaubt, es ſey 
der Nation am zutraglichften, ſich in keine neue Ber 
bindungen mit auswärtigen Mächten einzulaßen, fons 
dern den Flor des Landes vielmehr durch Fleiß, Spar⸗ 
ſamkeit und beſſere Verwaltung der Finanzen zu bes 
fördern. Man hoffet, daß dieſe loͤbliche Abſicht, vers 
ſchiedner Hinderniſſe ohngeachtet, ehſtens werde erreis 
chet werden. 

Petersburg, den 25. Jan. 

Der bisherige Großbrittanniſche Ambaſſadeur, 
Herzog von Buckingham, hat feine Abſchieds , und 
der Ritter Maccarteney, welcher denſelben abloͤſet, 
ſeine erſte Audienz bey Ihro Kaiſerl. Maj. und Sr. 
Kaiſerl. Hoheit gehabt. 

Conſtantinopel, den 3. Jan. 

Der Sultan Numan, dritter Bruder des Groß— 
ſultans iſt den 27ſten des verwichnen Monats an 
einen Anſtoß vom Fieber im 34ſten Jahr ſeines Al— 
ters mit Tode abgegangen. Er war ein Prinz von 
vorzuͤglichen Eigenſchaften, und ein Liebling ſeines 
regierenden Bruders. Dieſer hat noch 2 Bruͤder am 
Leben, den Sultan Bajazeth pon 48, und den Sul— 
kan Orchan von 43 Jahren. 

7 Warſchau, den 21, Febr. 

Die letzten Tage des gegenwärtigen Carnevals 
wurden mit 3 Balls beſchloſſen, den erſtern gaben 
am Sonntage Se. Durchl. der Fuͤrſt Czartoriski, 
Woywod von Rußland, den andern Montags Se. 
Durchl. der Fuͤrſt Großcanzler von Lithauen, und 
den dritten die Fuͤrſtin Lubomirska, Woywodin von 
Lublin, auf welchen alle Mas quen einen freyen Zw 
tritt gehabt. Zu eben dieſer Carnevalszeit wurden 
zwey Mariagen celebriret, erſtere zwiſchen den Hrn. 
von Loß mit des Grafen Mszenski, Woywoden von 
Inwawroclow, Comteſſe Tochter, welchem Actui Se. 
Königl. Maj. ſelbſt perſoͤnlich beyzuwohnen, und die 
mit koſtbaren Jouvelen angefleidete Braut, unter 
welchen die Krone allein 60000 Ducaten geſchatzet 
worden, zum Altar zu führen geruhet haben; nach 
verrichteter Trauung wurde die Braut burch die Für; 
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fin, Woywodin von Rußland und Großcanzlerin 
von Lithauen, vom Altar zuruͤck gefuͤhret, worauf 
hernach eine praͤchtige Collation erfolget. Se. Maj. 
ſpeiſeten an einer beſondern Tafel von 15 Couverts, 
mit denen vornehmſten Damen, die übrigen Sena: 
tores und Damen ſpeiſeten an andern Tafeln. Die 
andere Mariage aber iſt zwiſchen dem Hen. Generals 
major Szezephcki, einem Brudernſohn des Hrn, 
Biſchofs von Plock, und der Fräulein Braloszews⸗ 
ki, des Fähnrich von Goslynna, Tochter. Dieſer 
Tagen traffen hier ein Se. Durchl. der Fuͤrſt Lubo⸗ 
mirski, Woywod von Lublin, und hatten fogleich 
bey Sr. Maj. Privataudienz; ferner die Grafen 
Maſſalski, der Biſchof von Wilda, und Hoſſchatz 
meiſter von Lithauen aus dem Eracauſchen Kammern, 
iugleichen der Graf Sapieha, Woywod von Plock 
und Unterfeldherr von Lithauen. Hingegen iſt der 
Graf Sapieha, lithauiſcher Unterkanzler, nach Lis 
thauen abgereiſet, um daſelbſt in der Staroſtey 
Pinsck ſeinen Einzug zu halten. Se. Durchl. der 
Fuͤrſt Czartoriskt, Kronjaͤgermeiſter, befinden ſich ſeit 
8 Tagen gefährlich krank, und man verſpricht ihnen 
nicht ein langes Leben. Geſtern wurde auf Verord⸗ 
nung des Herrn Krongroßmarſchalls, durch den 
Trompetenſchall allen und jeden die freye Einfuhr 
aller Victualien und Eßwaaren ohne das geringſte 
an die Stadt zu contribuiren, angekuͤndiget, und 
zwar wegen Abwendung der Theurung welche im; 
mer größer wird. Als hier in der abgewichnen Wor 
che etliche ſtark bepackte Wagen vor die Koͤnigl. Haus⸗ 
trouppen angelanget, und die hieſige Zollkammer den 
Zoll nicht abnehmen auch dieſe Wagen nicht revidi⸗ 
ren wollen, fo haben Se. Koͤnigl. Maj. auf die davon 
eingezogne Nachricht, um ein gutes Beyſpiel von ſich 
zu geben, denen Zollbedienten anbefohlen die Revi⸗ 
ſion vorzunehmen und ſich bezahlen zu laſſen. Auf 
die ohnlangſt von den Königl. Preuß. Reſidenten, 
Herrn Legationsrath Benoit, hieſigen Hofe überge; 
bene Nota wider den in poln. Preuß. conſtituirten 
Generalzoll, ſoll die Antwort erfolget ſeyn, daß, da 
ſolches alle drey auf dem Reichstag verſammlete 
Stande und nicht der König allein beſchloſſen, ſo 
wird dieſe Materie ad reſolvendum biß zum kuͤnftigen 
Reichstag verleget. Es wil hier immer mehr ver⸗ 
lauten, als wenn die Abſichten der ottomanniſchen Pfor⸗ 
te wider Rußland abzielen ſolte, und es ſollen dieje⸗ 
nigen Tartarn, welche bishero um Choeim herum 
und andern polniſchen Grenzen geſtanden, ſich nach 
Stepe, gegen die Ruß. Grenze gewendet haben, 
worüber doch die Beftatigung erwartet wird. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des 
und Freytags Vormittaas um 10 he in um 


Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


